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‚1 Konsistenz sind gefragt wie noch nie

sichtigt, mal ganz abgesehen von

Alkohol und Tabak.

Bei dieser unvorstellbaren Menge

stellt sich die Frage: Wer sind die

Konsumenten dieser Substanzen?

Auch hier lässt sich eine verein-

‘achte Dreier-Unterteilung machen.

® 1. Gut integrierte, im Alltag stark

jeforderte Menschen, die situa-

jonsbedingt eine Psychostimulanz

steigert die Energie) oder etwas

zum Beruhigen und Entspannen zu

sich nehmen (Valium). Sie tun es

ür mehr Leistung und, um dem

Jruck gewachsen zu sein.

12, Täglich auf ihre synthetischen

delfer angewiesene Leute aus der

aırsten Gruppe. und andere Men-

Eine wahre Flut an
Bei der Durchsicht der Literatur

pin ich auf weit über 300 psycho-

ıktive Substanzen gestossen. Eine

Auswahl der am weitesten verbrei-

‚eten und mit speziellem Risikopo-

tential behafteten Substanzen.

IMDMA Ecstasy: Kommunikati-

ons-, Glücks- und Tanzdroge, Ge-

fahr der Dehydration, Hangover. Re-

gelmässiger Konsum zu unterlas-

sen. Wird therapeutisch zur Vergan-

jenheitsbewältigung angewandt,
a LSD-Trip: Kann dosisabhängig

zu starken Halluzinationen führen,

die auch als unangenehm empfun-

den werden können. Keine eigent-

liche Sucht. Hat im therapeuti-

schen Rahmen Riesenpotential.
a 2CB: Kommunikations- und Ero-

tikpille, bei höherer Dosis mitunter

überwältigende optische Erschei-

TE

4

Die grosse Menge ist weitgehend

‚oll integriert, unauffällig, und funk-
joniert in der Arbeitswelt, auch

venn einige von ihnen mal am Lack

ler Gesellschaft kratzen und sich

»evorzugt an deren Rand aufhalten.

Der überragende Anteil an Kon-

zumierenden muss zum Glück

ıicht zur zweiten Gruppe gerechnet

werden, diese macht nur wenige

?rozent aus. Um die erste Gruppe

scheint man sich auf den ersten

3lick wenig Gedanken machen zu

nüssen, doch auf Dauer ist der

Xörper dem nicht gewachsen und
aäin Burn-out-Syndrom oft die Fol-

1e.

Zu den Wurzeln zurück

Der Rausch war schon immer

än Begleiter der Menschheit. Wa-

en die ersten bewusst mit Drogen

ıerbeigeführten Reisen durch die

30 genannte Anderswelt vor Tau-

jenden von Jahren mit Gewissheit

ıuch durch Rhythmus unterstützt,

vissen wir, dass auch heute an den

zrossen Tanzveranstaltungen viele

las Empfinden mit Rauschmitteln

‚eeinflussen. Als Besucher von

Tanzveranstaltungen wie den

‚echnopartys fallen einem Paralle-

en zu den archaischen Ritualen

ınserer Vorfahren auf. Schon der

xhythmus, die Dekoration und die

„ichteffekte erzeugen einen tran-

:eartigen Effekt. Dieser wird von

jelen mit psychoaktiven Substan-

‚en in die eine oder andere Rich-

ung gelenkt und verstärkt. Die

solle, die Schamanen einst in-

ıehatten, wird zum Teil durch den

)J und die Veranstalter übernom-

ıen. Im Gegensatz zu traditionel-

an Ritualen ist der Gruppengedan-

e weniger ausgeprägt, das Indivi-

uum muss mehr Verantwortung

bernehmen.

Das Interesse am Schamanismus

nd echter Bewusstseinserweite-

ung wächst rasant, es werden ver-

ıehrt auch Rituale unter Anleh-

ung schamanistischer Traditionen

ıJebriert. Diese Entwicklung ist da-

er interessant, weil in geschütztem

ahmen und unter kundiger Anlei-

Ing mit minimalen Risiken, inten-

ive, bewusstseinserweiternde und

uch therapeutisch wertvolle Erfah-

ıngen gemacht werden können.

Dieser Trend darf aber nicht dar-

ıber hinwegtäuschen, dass der

ırösste Teil der synthetischen Sub-

tanzen entweder zum besseren

unktionieren im Alltag oder zur In-

»nsitätssteigerung der Freizeit ein-

jesetzt wird Beni

ZDt0: Dreaamstime

chen, deren anhaltender Miss-

rauch zu einer Sucht geführt hat,

azu gehört auch der Heroinsüchti-

e, Sie haben, wenn sie ihn nicht

zhon los sind, Mühe, ihren Platz

nd Status in der Gesellschaft zu

alten. Exzessiver Missbrauch fast

der dieser Substanzen kann zu

arfall und Vernachlässigung all-

glicher Notwendigkeiten führen,
ıch wenn gerade viele der synthe-

schen Substanzen nicht zu einer

ucht im eigentlichen Sinne führen.

3. Personen, die mit Vernunft ge-

;gentlich unter Zuhilfenahme ver-

chiedener Mittel, ihren Alltag und

?r allem ihr Erleben von Festen,

artvs und Rityualen hbeeinfhıssen

euen Substanzen mit Risikopotential
ungen. Auf leeren Magen gut ver- tanzen, die so potent sind, dass

-äglich, gute Körperakzeptanz. ıan sie wie LSD auf Papier auftra-

Amphetamin Speed: Putscht auf, en kann. Sie werden oft irre-

ıacht wach, scheint Energie zu ihrenderweise als synthetisches

eben, führt bei öfterem Konsum 'eskalin oder LSD angeboten. Ef

4 Auszehrung, birgt Gefahren für *kte sind stärker und viel länger.

'erz, Kreislauf. Hat Suchtpotential. Smart Drugs: Werden vor allem

Metamphetamin Crystal: Nicht ber das Internet angeboten. Unter

ıt Amphetamin zu verwechseln, hantasienamen wie Jax, XXX,

er Effekt ist stärker und hält auch mileys oder Bolts können Sub-

m ein Vielfaches länger an. Die :anzen ohne nähere Inhaltsanga-

dlgen von Dauerkonsum sind ver- en bestellt werden. Weil regelmäs-

serend. Enorme Suchtgefahr. ig neu etablierte Substanzen ver-

3HB/GBL Liquid Extasy: Hat mit oten werden, ist der auf Legalität

cstasy nichts zu tun, ist ein Nar- edachte Konsument dazu ge-

Osemittel, in geringen Dosen mit wungen, unbekannte Substanzen

aschwingendem und alkoholähn- u versuchen, die oft toxischer sind

:hen Effekt. Auch als K.O.-Trop- Is die Vorgänger. Die Möglichkei-

;n oder «Rape drug» bekannt. ın der Chemie sind fast unendlich,

DOB, DOM, STP, PCP: Hinter all ı1an müsste alles verbieten, was

iesen Kürzeln verberaen sich Sub- icht ausdrücklich erlaubt ist Beni
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Visionen, Utopien und
neue Lösungsansätze

die Geschichte lässt keinen

ınderen Schluss zu, als dass

‘erbote jeglicher Substanzen

;och nie zu einem Erfolg ge-

Ührt haben. Meine Vision:

ine Drogenpolitik mit Regeln

ıtatt Gesetzen, mit einem

Yonopol des Staats statt der

)rogenmafia.

Nie wurde dermassen gebechert

vie während der Prohibition. Auch

‚ei den klassischen Rauschmitteln

‚ie Heroin, Kokain oder Cannabis

ı1aben die restriktiven Gesetze es

ıe erreicht, dass der Konsum ver-

chwindet. Bisher hat kein Staat

rfolgreich den Konsum illegaler
jubstanzen unterbinden können.

jelmehr werden durch die Gesetz-

jebung hunderte Millionen Men-

chen kriminalisiert und an den

2and der Gesellschaft gedrängt.

5olgen der Drogenpolitik
Durch die derzeitige Drogenpoli-

ik wird nicht nur eine Vielzahl vor

Aenschen kriminalisiert und stig-

natisiert, sondern es werden auf

lie immensen Umsätze weder

Steuern noch Abgaben entrichtet

ludem ist der Konsument weitge-

ı1end der Willkür der Drogenmafia

‘usgesetzt.
So steht auf jedem Lebensmittel

ine + von Informationen, es
verd| tändig Kontrollen durch-
jeführt, um den Konsumenten zu

schützen. Auf dem Drogenmarkt

jibt es dagegen keinerlei Sicher-

ıeiten, man ist gänzlich auf die

sus der Dea-

er angewiesen, wel-

he diese Situation

ıur allzu oft scham-

os ausnützen. Ge-

ade bei den neue-

an synthetischen

\itteln, die meist als

"abletten oder Pul-

er unter die Leute

‚ebracht werden, ist

lem Laien so gut

‚ie keine Kontroll-

1öglichkeit gege-
‚en. So ist der Status Quo so, dass

{er Konsument keinerlei Sicher-

‚eiten über Qualität hat und oft so-

jar nicht einmal mit Sicherheit

‚eiss, was und in welcher Dosie-

ung ihm da eben verkauft wurde.

‚udem fliessen die gewaltigen Ge-

/inne in meist mafiöse oder terro-

istische Kreise.

Anfang November überraschten

nich die Schlagzeilen der Gratis-

ournaillen. «Drogenkonsum soll

egal werden» titelte «20 minuten»,

)ei «ch» hiess es ein wenig zurück-

1altender: «Kiffen, Spritzen
’ocken bald legal?» Dass die auf-

jenommenen Konzepte aus den

“edern der Fachverbände und kei-

ı1eswegs aus der Ailltagspolitik

jind, stellt sich dann beim Lesen

ler im Verhältnis zu den Schlagzei

en sehr mageren Artikel heraus.

e weitere Tätigkeiten sind mit ei-

ıer ausreichenden Ausbildung und

ler damit verbundenen Qualifika-

jionsbescheinigung verbunden,
velche die Ausübung regeln und

jegebenenfalls erlauben. Durch
liese Strukturen werden die Risi-

zen minimiert, doch auch mit die-

en Massnahmen bleibt stets ein

’eastrisiko.

staatlich geregelt
Gewiss lassen sich diese Kon-

‚epte nicht eins zu eins auf den

Imgang mit Rauschmitteln an-

venden. Doch lassen sie uns den

jedanken visionär weiterspinnen.

Inter der Berücksichtigung der

atsache, dass sich der Rausch-

aittelkonsum nicht verhindern

isst, könnte der Staat eine gesetz-

che Grundlage schaffen, mit der

:‘e Möglichkeiten gegeben sind.
n1ehr Sicherheit für die Konsu-

nenten zu erreichen. Der Zugang

u den noch illegalen Rauschmit-

eln könnte, wie bei anderen Tätig-

‚eiten, folgendermassen staatlich

zeregelt werden.

1]. Strikte Altersbeschränkungen.

lugendschutz.
ı]l. Einführungskurs mit präventi-

en, aufklärenden und informellen

eilen, in denen die Risiken der

yucht im Allgemeinen und der

*auschmittel im Besonderen auf-

‚earbeitet werden. Individuelle Ri-

ikoanalyse. Der erfolgreiche Ab-

chluss des Kurses berechtigt den

\bsolventen zum Bezug und Kon-

‚um weicher Substanzen.

ı III. Weiterführender Kurs mit in-

egriertem Erste-Hilfe-Kurs (Ver
1alten bei Rauschmittelintoxika-

“jonen und deren

Vermeidung). Es
werden Verhal-

'ensregeln zum si-

zhereren Umgang
nit Rauschmitteln

‚ermittelt und die

Senntnisse über

Substanzen und

deren Gebrauch

vertieft, sowie
wird ausführlich

auf deren Risiken

and Suchtpotenti-

ıl hingewiesen. Der zweite Kurs

ann frühestens zwei Jahre nach

lem Besuch des ersten gemacht

‚erden und macht dem Absolven-

en ein breiteres Angebot an

lausch-Genussmitteln zugäng:
ich.

ı [V. Der Staat hat das Monopol

ıder kann Lizenzen zur Herstellung

ınd Vertrieb von psychoaktiven

5ubstanzen erteilen. Er hat damit

lie Möglichkeit, die Qualität si-

herzustellen und sich an den im-

nensen Gewinnen zu beteiligen.

\hnlich wie bei Alkohol und Tabak

vürden durch die erheblichen Ab-

‚aben und Steuern enorme Res-

‘ourcen erschlossen, die für

’rävention und Aufklärung, sowie

ür AHV und IV eingesetzt werden

‚önnen. Der organisierten Krimi-

yalität und den Geldbeschaffern

erroristischer Kreise wird durch

las Wegfallen gewaltiger Summer
an empfindlicher Schlag versetzt.

&lt;onzepte und Visionen
Dass der Konsum der meisten

zauschmittel mit gewissen Risiken

‚erbunden sein kann, ist unbestrit-

en. Dies trifft sicherlich auch aut

las Autofahren, Tauchen oder Flie-

jen zu. Selbst wenn ich mich ärzt-

ich versorgen lasse, sind Risiken

ıicht auszuschliessen. Würde je-

nand auf die Idee kommen, diese

Dinge einfach kategorisch unter
Strafe zu stellen? AN diese und vie

fisionäre Inspiration
Es ist mir bewusst, dass meine

sion noch sehr skizzenhaft und

nausgegoren ist und viele Proble-

ne nicht angeht. Ich hoffe den-

‚och, damit Inspiration für Gedan-

‚en zur Lösung eines Problems zu

xjjeten, das für die Gesellschaft so

swrigant jet wie nie zu Var Bani


